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Spezielle Pathologic.

Nervöses Leiden der Genitalien.

Vvn Thicniezt Tchneidcr in Nestcnkach. Zürich,

Den 31, Jcnner l853 nach eingebrochener Nacht

wnrde ich von Cl>. St. in Pfnngen zu einer Kuh
gerufen, die nach Aussage vcS Eigenthümerö, nach-

dem sie ihr Abendfutter beinahe gefressen hatte, plöß-
lieh mit dem Fressen inne hielt, anfieng hin und her

zu treten, zu stampfen, mit den Fußen an den Bauch

zu schlagen, überhaupt sich so unruhig zu benehmen,
daß sie nicht mehr gemolken werden konnte. Bei mei-

ner Ankunft in dem Stalle fand ich neben genannten
Erscheinungen Poltern in den Baucheingeweiden, Durch-

fall, öfteres Urinieren, der Harn konnte aber gehörig
entleert werden und ich bemerkte auch nichts Abnormes

an demselben; Athmen und Kreislauf fand ich eben-

falls regelmäßig. Ich schloß nach der ersten Unter-

snchnng auf ein krampfhaft-rhcumatisch-katarrhalischeS
Leiden der Gedärme, verordnete Bilsenertrakt, Opium-
tinktur und Leinöl in einem Kamillcnaufgnß und

wiederholte die Gabe halbstündlich; allein das Leiden

blieb sich immer gleich bis Mitternacht, wo das Thier
sich niederlegte und zu brüllen und drängen begann,
als sollte eö gebären. Eine Untersuchung durch die

Scheide gab mir keinen Ausschluß über das Warum
dieser Erscheinung. Da ich aus derselben ans ein kramps-
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haftcS Mitcrgriffensein der Gebärmutter schloß, so

machte ich schleimige Einspritzungen und gab innerlich

Abkochungen von Leinsamen aus Ehainitlen gegossen.

Das Leiden blieb sich jedoch immer gleich, nur daß

sich der BlutkreiSlaus eher etwas zu verlangsammen
als zu beschleunigen schien, trotzdem machte ich eine

tüchtige Vencsektion, da die Kuh gut beleibt war;
aber auch diese blieb folgenlos, indem die nämlichen

Krankheitserscheiiiuiigen bis am Morgen fortdauerte».
Den 23. zeigte der Patient wilden Blick, Zähne-

knirrschcn, häufiges sehnsüchtiges Brüllen, Versagen
allen FutterS und Getränkes, ausgenommen des Bro-
des, regelmäßiges Magen- und Darmgeräusch, regel-

mäßigen Abgang gut verdauten Mistes von weicher je-

doch nicht flüssiger Konsistenz; Athmen und Kreislauf
regelmäßig, ebenso die Vcrtheilung der Temperatur;
kein Stampfe» und Schlagen mehr, öfteres Drängen aus

die Gcburtstheile, regelmäßigen Harnabsatz, stark ver-
niinderte Milchsekretion und primstähnliche nicht mehr

brauchbare Milch, starkes Niederbiegen des Rückens

bei'm Darübersahren mit der Hand. Aber bei einer wie-
derholten Untersuchung der Scheide und durch den Mast-
darin der Nierengcgend fand ich nichts Abnormes.

Obschon die Kuh keine Neigung zum Reiten zeigte,

so schloß ich dennoch aus dem wehenartigen Drängen,
dem Niederbiegen des Rückens beim Berühren desselben,
dem häufigen Brüllen, wilden Blick und Zähneknirr-
scheu rc. auf Muttcrwuth und verabreichte in schlcimi-

gcr Abkochung Salpeter und große Gaben Kamphcr.
Bis zum M. Jcnner änderte sich die Krankheit nur
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so, daß auch daS Drängen sich verlor, öfters wechselnde

Temperatur und große Schwäche im Hintertheil sich

einstellte, so daß die Kuh meistens lag, der Milchfuß
gänzlich unterblieb, der Blick anstatt wild mehr lei-

dend wurde, das Brüllen und die gestörte Freßlust
aber blieben. Ich verordnete nun öfteres Frottiren,
Einreibungen des Rückgrates, KrcuzcS und der hin-
tern Gliedmafsen mit 8pirlus camp!,,» av, innerlich große

Gaben Kampher und Brcchweinstein mit Baldrian,
als Nahrung gutes Heu und Kleien und als Getränk

frisches Brunnenwasser. Unter dieser Behandlung ver-
loren sich bis zum ä. Hornung alle KraukheitSerschei-

nungen. Es stellte sich Freßlust ein und allmählig steigerte

sich die Milchsekretion, so daß ich den Patienten der

Behandlung entlassen konnte.

Den l9. März kehrte daS Leiden abermals zurück,

nur in geringerem Grade als daS erste Mal. Ich schlug

die zuletzt angeführte Behandlung wieder ein, worauf
in 5—7 Tagen der Normalzustand eintrat. Die Kuh
wurde einige Wochen später gehörig rinderig, geht

nun wieder trächtig, ist gut beleibt und giebt reichlich

Milch.
Die Ursache dieser Krankheit glaubte ich in der

Lebensweise, Wart und Pflege des Thieres gefunden

zu haben. Es stund nämlich dasselbe schon seit ein

paar Jahren in demselben Stalle, wurde sehr selten

in's Freie gelassen, stets mit lauem Wasser getränkt,
meistens mit gekochten und abgebrüheten Körnerfrüch-

ten, Kleien und Knollengewächsen gefüttert und so

zur reichlichen Milchsekretio» angehalten. K Wochen
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vor dem ersten Ausbrnch der Krankheit hatte die Kuh
gekalbt, biö dahin sehr viel Milch gegeben und

sehr wahrscheinlich ist in beiden malen die Zeit vrS

RinderigwerdenS der erregende Moment dcö Leidens

gewesen,

lieber den Uebenvnrf (innerer Bruch) bei Ochsen,

Von demselben.

Der Uebcrwnrf oder innere Brnch ist eine Dis-
lokation, die man bis heute nur bei kastrirlen Ochsen

angetroffen hat und darin besteht, daß sich ein Theil
deö einen oder andern verstümmelten Samenstranges,
oft auch beider, in der Bauchhöhle von dem Bauchfell
(Samcnstrangbande) trennt, wodurch eine Spalte ent-

steht, durch welche ein Stück der dünnen Gedärme

fällt, das sich mit Darminhalt anfüllt und so einge-

klemmt bleibt.

Bis dahin fand ich den Uebenvnrf nur von Anker

und Rychner als selbst beobachtet und behandelt be-

schrieben,, alle übrigen mir bekannten Schriftsteller aber,
die ihn in ihren Werken aufgeführt haben, scheinen

ihn nur den Genannten nachgeschrieben zu habe».
Ueber die Ursachen der Trennung des Samen-

strangcs bestehen lauter Vermuthungen, die noch durch

weitere Erfahrung ihrer Bestätigung bedürfen.

Der Umstand, daß der Ueberwurf von vielen

Thierärzten »och bezweifelt wird, veranlaßte mich fol-
gende Krankheitsfälle hier niederzuschreiben. -

Im Sommer l84L hatte ich Gelegenheit den Uc-


	Nervöses Leiden der Genitalien

